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Die f*inofcf)ule»
($ortfefeung.)

„25er ift nämlich ad)t Sage als 23aron gereift, nadjöem er mit ber
tßortofaffe burd)gegangen. üttu, grüff'n Sie mal, mie ein ©raf grüfft. 2lber
nehmen Sie bod) oorher ben i)ut ab! Sri Stjrem gräflichen Salon fönnen
Sie bod) nid) fortmährenb ben £)ut aufhaben. Sooiel Slnftanb fotlten Sie
fd)on befi^en! 3a, ja, man fieht's, oom oHen Militarismus haben
Sie fid) auch nod) nid) gang befreien fönnen. Sie grûffen ja nod) burd)
Anlegen bes 3et9eftngers an bie ^ofennaht!

9fa, ba rooll'n mir mal mas anberes probieren! ©rmorben
Sie mal einen, oieIIeid)t liegt Sf)tien bas mehr! Stellen Sie fid) oor,
mein $0£l auf bem Sioan bort ift ein oielfadjer Millionär, auf ben Sie's
cbgefehen haben! 2llfo 'ran an ben Sîaubmorb! Sa, nehmen Sie meinen
giillfeberhalter, bas ift bie Morbmaffe; aber Sorfidjt, baf) Sie mir bie
Süoanbede nicht befledern! Stellen Sie fid) oor, es ift 5Rad)t, Sie bringen
hier ein unb fd)leid)en leife auf Shr Opfer 3u! ülber feinen gu heftigen
Solchftoff, fonft beijft ber Sichten Sie befonbers auf bas Mienen»
fpiel! Senfen Sie fid), gang Seutfd)lanb fieht Shnen bei bem iRaubmorb

gu unb ermartet, baff Sie Shre Pflicht tun. Sllfo, roirb's enblid) mit bem
Morb? Sie haben mohl moralifdje Hemmungen? Sflöbfinn, mo gang
Seutfd)lanb ben Morb oon Shnen verlangt! Unb überhaupt, menn Sie
beim Kino beftefjen mollen, müffen Sie morben. Sas ift gang einfad)
Shre 58erufspflid)t, meiter nichts! Sllfo geigen Sie Shr Morbstalent! Sen
Sold) ftecfen Sie natürlich in bie Safclje, ben fönnen Sie bod) nicht auf
ber Straffe öffentlich gur Schau tragen! Sas märe ja gahrläffigfeit in
ber Ausübung Shrer S3erufspflic£)t. Sas f)eranfd)leid)en oerftehen Sie
auch nicht! Menfd), mehr Saft! Seifer auftreten mit 5Rücffid)t auf bas

fdjlafenbe Opfer! Seht raus mit bem Solch! Sa, menn Sie erft eine Stunbe
fachen müffen, mohin Sie ben 3eberf)atier geftedt haben! Sie maren im
Orient mohl 2Imtsfcf)reiber, bah Sie einen halben Sag brauchen, beoor
Sie Shr Sfanbmerfsgeug gufammenfinben! tfjaben Sie fchon jemanb ge=

ft'hen, ber einen aus bem Stegreif umbringt? Ohne mürbige 23orberei=

tung gelingt fein Morb,.. ©nblich! Seht brauf auf bie fdjlafenbe Un=

fchulb! Sehen Sie, fie fängt fchon gu fnurren an. 9ta, besfjalb bod) nicht
abfcf)reden laffen! Sas muh etrt Mörber fchon in Kauf nehmen, bah fein
Opfer fnurrt, beoor es tot ift. Sas fieht man ja auf bem gilm nicht!
Stoffen Sie gu, ftoffen Sie gu! Marten Sie nid)t, bis Shr Opfer bie
ijfoligei ruft! £>a, ha, hat er Sie gefdjnappt! 5ta, bann haben Sie roenig=
ftens einen Senfgettel, bah @ie in $ufunft beffer morben! Sa, ich fehe

fchon, für ben Dfaubmorb finb Sie nod) nicht reif! Umgebracht fdjeinen
Sie im Orient niemanb gu haben. Mid) munbert's btoff, bah Sie oon
bort mieber 'rausgefommen finb; Sie hätten ja nid) mal gefdjnappt, menn
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Oie Mnoschule.
(Fortsetzung.)

„Der ist nämlich acht Tage als Baron gereist, nachdem er mit der
Portokasse durchgegangen. Nu, grllß'n Sie mal, wie ein Graf grüßt. Aber
nehmen Sie doch vorher den Hut ab! In Ihrem gräflichen Salon können
Sie doch nich fortwährend den Hut aufhaben. Soviel Anstand sollten Sie
schon besitzen! Ja, ja, man sieht's, vom ollen Militarismus haben
Sie sich auch noch nich ganz befreien können. Sie grüßen ja noch durch
Anlegen des Zeigefingers an die Hosennaht!

Na, da woll'n wir mal was anderes probieren! Ermorden
Sie mal einen, vielleicht liegt Ihnen das mehr! Stellen Sie sich vor,
mein Foxl auf dem Divan dort ist ein vielfacher Millionär, auf den Sie's
abgesehen haben! Also 'ran an den Raubmord! Da, nehmen Sie meinen
Füllfederhalter, das ist die Mordwaffe; aber Vorsicht, daß Sie mir die
Diwandecke nicht bekleckern! Stellen Sie sich vor, es ist Nacht, Sie dringen
hier ein und schleichen leise auf Ihr Opfer zu! Aber keinen zu heftigen
Dolchstoß, sonst beißt der Foxl! Achten Sie besonders aus das Mienenspiel!

Denken Sie sich, ganz Deutschland sieht Ihnen bei dem Raubmord
zu und erwartet, daß Sie Ihre Pflicht tun. Also, wird's endlich mit dem
Mord? Sie haben wohl moralische Hemmungen? Blödsinn, wo ganz
Deutschland den Mord von Ihnen verlangt! Und überhaupt, wenn Sie
beim Kino bestehen wollen, müssen Sie morden. Das ist ganz einfach

Ihre Berufspflicht, weiter nichts! Also zeigen Sie Ihr Mordstalent! Den
Dolch stecken Sie natürlich in die Tasche, den können Sie doch nicht auf
der Straße öffentlich zur Schau tragen! Das wäre ja Fahrlässigkeit in
der Ausübung Ihrer Berufspflicht. Das Heranschleichen verstehen Sie
auch nicht! Mensch, mehr Takt! Leiser auftreten mit Rücksicht auf das

schlafende Opfer! Jetzt raus mit dem Dolch! Ja, wenn Sie erst eine Stunde
suchen müssen, wohin Sie den Federhalter gesteckt haben! Sie waren im
Orient wohl Amtsschreiber, daß Sie einen halben Tag brauchen, bevor
Sie Ihr Handwerkszeug zusammenfinden! Haben Sie schon jemand
gesehen, der einen aus dem Stegreif umbringt? Ohne würdige Vorbereitung

gelingt kein Mord... Endlich! Jetzt drauf auf die schlafende
Unschuld! Sehen Sie, sie fängt schon zu knurren an. Na, deshalb doch nicht
abschrecken lassen! Das muß ein Mörder schon in Kauf nehmen, daß sein
Opfer knurrt, bevor es tot ist. Das sieht man ja auf dem Film nicht!
Stoßen Sie zu, stoßen Sie zu! Warten Sie nicht, bis Ihr Opfer die
Polizei ruft! Ha, ha, hat er Sie geschnappt! Na, dann haben Sie wenigstens

einen Denkzettel, daß Sie in Zukunft besser morden! Ja, ich sehe

schon, für den Raubmord sind Sie noch nicht reif! Umgebracht scheinen
Sie im Orient niemand zu haben. Mich wundert's bloß, daß Sie von
dort wieder 'rausgekommen sind; Sie hätten ja nich mal geschnappt, wenn
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Das ,,©rient=Cinema" in 3ütid), in dem gegenwärtig der prad)t=
film „Sumurun" 3ur Dorfüljrung gelangt.

vas „Grient-Linema" in Zürich, in clem gegenwärtig äer pracht-
silm „Sumurun" zur Vorführung gelangt.



$fjîten jemartb 3t)r befchränftes ßebenstid)t ausgebtafen I)ätte! 9<ta, moU

ten wir's mal mit ber ßiebe oerfudjen 23ietteid)t haben Sie bafür met)r
latent. SOßte alt ftrtb Sie eigentlich?"

„Stchtunbgwangig Satire," antwortete id) refigniert.
„9tu, ba tonnten Sie fdjon ein wenig Übung barin haben. Serfudjen

Sie's mat mit einem ßiebesgeftänbnis! Sie anbern üben aud) ßiebe, guerft
eingetn, bann in ©ruppen! Stetten Sie fid) cor, id) fei Sfjre Stngebetete.

ßaffen Sie es beswegen aber nid) an ber nötigen ßeibenfdjaft fehlen!
Sd)wören Sie mir ewige ßiebe! Menfd), Semagen, fo fiet)t bei Stjnen
bie ßiebe aus! 2Bas haben Sie benn bie gange 3eit im Orient getrieben,
wenn Sie bas nid)t mal gelernt haben! Sie ftefjn ja ba, als wenn Sie
bas ©inmateins auffagen fottten unb nidjt tonnten! Sas mertt ja ein

weibliches SCßidetfinb, baff Sie es nicht aufrichtig meinen. Sie müffen mehr
aus fid) herausgeben, mehr Temperament, mehr Ungeftüm! Sa feh'n Sie
mal gräulein ßeitia an, ber ift bas angeboren! Sie wirb ein Star, wenn
fie fo weiter macht! 2tber Sie, Sie finb nid) mat fürs Sßorftabtrepertoire
gu brauchen! Sa oertangt man nie! mehr Temperament! Sßenn Sie mir
nicht ewige Treue fd)wören tonnen, bann probieren Sie's mal mit $räu=
lein ßeitia! gräulein ßeitia, geigen Sie fid) ftotg, abweifenb, taffen Sie
fidi nur altmählich uon f)errn Semagen erobern. Unb nun los, £)err Se=

magen, lieben Sie! Senten Sie wieber, baff 3t)tten 9ang Seutfdjlanb babei
gufchaut! Muff man Shnen benn altes gehnmal fagen! ©ott, als ich nod)

jung war, hut man mir bas überhaupt nicht gu fagen brauchen. Sie Sfanb

aufs 5)erg! Sas ift natürlich bie erfte Sebingung. 3a, wo Sie wieber
3t)v $erg fudfen! ®et)t's 3t)tten öamit aud) wie mit beut geberhatter?
#cben Sie's enblich gefunben? ©ott fei Sanf!... 9tu, fchtagen Sie bod)
nidit gleich fo wilb brauf tos, Sie bojen fid) ja taput, beoor Sie erhört
werben! Meinen Sie oietteicht, bah Shaen Fräulein ßeitia als ßeid)e ben

Sßorgug gibt? Senten muh wan fd)on auch ew Mffthen, wenn man oer=
liebt ift. 9tu, werfen Sie fid) mal gu Soben, aber mit einiger 23orfid)t,
id) tomme nicht für ben Schaben auf, wenn Sie fid) bie Sfofentnie ger=

reihen! So, nu bie 2lrme ausgeftredt! Um ©ottes willen, nid) fo, Sie
erfaufen noch nid)! Sräutein ßeitia, treten Sie etwas gurüd, 3t)r ®er=

ehrer wirb gemeingefährlich! SBiffen Sie, Semagen, mit biefen equitibri=
ftifdfen fünften hüben Sie bei Fräulein ßeitia teinen ©rfotg. Sa müffen
Sie fdjon gum Virtus gehen, aber nid) gum Sîino!"

Ser $)err ©eneratbireîtor hutte unrecht; ich h)utte bei $räutein ßeitia
boch ©rfotg, gwar nid)t in ber 2lfabemie, aber auherhatb. Sarauf hängte
id) Sîino unb ©quüibriftif an ben Dtaget unb heiratete fie. 2lber wir
mimen beibe weiter — Sd)aufpielertalent täht fich nicht ausrotten — fie
ift längft ber prophegeite Star geworben unb mimt ßiebe bei irgenb einer
$itmgefeHfd)aft, unb ich mime gu Sfaufe bie lod)îunft. Sas ift noch oiet
fchwieriger; aber einen Star hdfft man mid) trofebem nicht.

,,ïïleggendorfec=BI<3ttec".
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Ihnen jemand Ihr beschränktes Lebenslicht ausgeblasen hätte! Na, wollen

wir's mal mit der Liebe versuchen! Vielleicht haben Sie dafür mehr
Talent. Wie alt sind Sie eigentlich?"

„Achtundzwanzig Jahre," antwortete ich resigniert.
„Nu, da könnten Sie schon ein wenig Übung darin haben. Versuchen

Sie's mal mit einem Liebesgeständnis! Die andern üben auch Liebe, zuerst

einzeln, dann in Gruppen! Stellen Sie sich vor, ich sei Ihre Angebetete.
Lassen Sie es deswegen aber nich an der nötigen Leidenschaft fehlen!
Schwören Sie mir ewige Liebe! Mensch, Semagen, so sieht bei Ihnen
die Liebe aus! Was haben Sie denn die ganze Zeit im Orient getrieben,
wenn Sie das nicht mal gelernt haben! Sie stehn ja da, als wenn Sie
das Einmaleins aufsagen sollten und nicht könnten! Das merkt ja ein

weibliches Wickelkind, daß Sie es nicht aufrichtig meinen. Sie müssen mehr
aus sich herausgehen, mehr Temperament, mehr Ungestüm! Da seh'n Sie
mal Fräulein Leilia an, der ist das angeboren! Die wird ein Star, wenn
sie so weiter macht! Aber Sie, Sie sind nich mal fürs Vorstadtrepertoire
zu brauchen! Da verlangt man viel mehr Temperament! Wenn Sie mir
nicht ewige Treue schwören können, dann probieren Sie's mal mit Fräulein

Leilia! Fräulein Leilia, zeigen Sie sich stolz, abweisend, lassen Sie
sich nur allmählich von Herrn Semagen erobern. Und nun los, Herr
Semagen, lieben Sie! Denken Sie wieder, daß Ihnen ganz Deutschland dabei
zuschaut! Muß man Ihnen denn alles zehnmal sagen! Gott, als ich noch

jung war, hat man mir das überhaupt nicht zu sagen brauchen. Die Hand
aufs Herz! Das ist natürlich die erste Bedingung. Ja, wo Sie wieder

Ihr Herz suchen! Geht's Ihnen damit auch wie mit dem Federhalter?
Haben Sie's endlich gefunden? Gott sei Dank!... Nu, schlagen Sie doch

nicht gleich so wild drauf los, Sie boxen sich ja kaput, bevor Sie erhört
werden! Meinen Sie vielleicht, daß Ihnen Fräulein Leilia als Leiche den

Vorzug gibt? Denken muß man schon auch ein bißchen, wenn man
verliebt ist. Nu, werfen Sie sich mal zu Boden, aber mit einiger Vorsicht,
ich komme nicht für den Schaden aus, wenn Sie sich die Hosenknie
zerreißen! So, nu die Arme ausgestreckt! Um Gottes willen, nich so, Sie
ersaufen noch nich! Fräulein Leilia, treten Sie etwas zurück, Ihr
Verehrer wird gemeingefährlich! Wissen Sie, Semagen, mit diesen equilibri-
stischen Künsten haben Sie bei Fräulein Leilia keinen Erfolg. Da müssen
Sie schon zum Zirkus gehen, aber nich zum Kino!"

Der Herr Generaldirektor hatte unrecht; ich hatte bei Fräulein Leilia
doch Erfolg, zwar nicht in der Akademie, aber außerhalb. Darauf hängte
ich Kino und Equilibristik an den Nagel und heiratete sie. Aber wir
mimen beide weiter — Schauspielertalent läßt sich nicht ausrotten — sie

ist längst der prophezeite Star geworden und mimt Liebe bei irgend einer
Filmgesellschaft, und ich mime zu Hause die Kochkunst. Das ist noch viel
schwieriger: aber einen Star heißt man mich trotzdem nicht.

„Meggenborfer-Vlätter".
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